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17 Millionen für
Mobiliar-Kunden
Zentralschweiz Die Mobiliar
Versicherung zahlt auch dieses
Jahr den Versicherten Geld zu-
rück in Form von Prämienre-
duktionen. In der RegionZent-
ralschweiz sind es insgesamt
rund 17,3 Millionen Franken,
wie das Versicherungsunter-
nehmen auf Anfrage mitteilt.
Aufgeschlüsselt nach Kanto-
nen: Luzern 7,5 Mio.; Schwyz
4,4 Mio.; Zug 2,3 Mio.; Uri
1,7 Mio.; Obwalden und Nid-
walden 1,4Mio.

Im Vergleich zum Vorjahr
verteilt die Mobiliar damit
mehr als 2 Millionen Franken
zusätzlich. Damals waren es
rund 15MillionenFranken.Die
Zentralschweizer Kunden er-
halten nun von Juli 2020 bis
Juni 2021 eine Prämienreduk-
tion von 10 Prozent auf die
Fahrzeug- und Betriebsversi-
cherungen sowie 20 Prozent
auf die Reiseversicherung. Der
Versicherer alterniert jeweils
mit den Prämienreduktionen
zwischen den verschiedenen
Versicherungen. Vor einem Jahr
gab es eine Reduktion von 20
Prozent auf dieHaushalts- und
Gebäudeversicherung.

Schadenaufwand
istweiter gesunken
Beim Prämienvolumen konnte
die Mobiliar in der Zentral-
schweiz letztes Jahr gegenüber
2018 um3,44Prozent auf 337,9
MillionenFranken zulegen.Die
Zahl derKundenwuchs im Jah-
resvergleich von 185192 auf
188080. Die Zahl der Beschäf-
tigten blieb in der Region mit
316 stabil.

Wie schon imVorjahr ist der
Schadenaufwand der Mobiliar
in der Zentralschweiz weiter
gesunken. Er betrug letztes Jahr
147 Millionen Franken. Zum
Vergleich: 2018 waren es 175
Millionen Franken und 2017
noch 197,6 Millionen Franken.
Ein Grossteil des Schadenauf-
wands floss wiederum in Form
vonAufträgen für die Schaden-
erledigung in die Zentral-
schweiz zurück, teilt der Versi-
cherer mit. (mim)

Was Versicherte wollen
Die Situation in der Vorsorge spitzt sich in derCoronakriseweiter zu. Versicherte zeigen sich offen für Reformen.

Rainer Rickenbach

Eine repräsentative Umfrage
verdeutlicht, dassdieSchweizer
Berufstätigen keinen radikalen
Systemwechsel inderAltersvor-
sorge wünschen. «Die Antwor-
ten der Befragten zeigen aber
einen ausgeprägten Wunsch
nachmehrFlexibilität,Transpa-
renz und Gestaltungsmöglich-
keiten», sagt JörgOdermatt,Ge-
schäftsführer vonPensexpert.

Die Vorsorgespezialistin
führtzweiPensionskassen-Sam-
melstiftungenmit rund1100an-
geschlossenenFirmen,3700Ver-
sichertenundeinemSparkapital
von 2,1Milliarden Franken. Das
Unternehmen mit Hauptsitz in
Luzern ist spezialisiert auf die
VorsorgeplanungvonSpitzenver-
dienernundSelbstständigerwer-
benden, arbeitet aber auch mit
Spargeldern von Durchschnitts-
verdienern.

Vorsorge-Liveticker
füralle
Pensexpert hattedas Institut für
Versicherungswirtschaft der
Universität St.Gallen beauf-
tragt,mehrals 1200Personen in
den drei Landesteilen zu befra-
gen. Befragt wurden typische
Beitragszahler sowie Vorsorge-
fachleute. Ambesten gefiel den
repräsentativ ausgewählten
Auskunftspersonen die «Cock-
pit-Idee». Gemeint ist damit
eine digitale Vorsorgeplattform
mit sämtlichen stets aktualisier-
ten Informationen darüber, wo
derVersichertebei dendreiVor-
sorgesäulen steht. Ist man bei
derAHVaufKurs, umdieMaxi-
malrente zu erreichen? Wie
hoch wird die Pensionskas-
sen-Rente ausfallen, wenn der
Sparprozess bei gleichem Lohn
bis zum Abschied aus der
Arbeitswelt anhält? Wie entwi-
ckelt sich das Sparkapital der
dritten Säule?

«Mit denMöglichkeiten der
DigitalisierungsollteeskeinPro-
blem sein, diese Zahlen stets
zeitlich angepasst abzubilden
und so eine Übersicht zu bie-
ten», sagt Odermatt. Wenn es
nach ihm geht, würde man auf
der Vorsorgeplattform auch
gleich Jahr für Jahr vorrechnen,
wie viel Rendite den Versicher-
ten vorenthalten bleibt, weil ihr
Anteil für Renten anderer ver-

wendet wird, die vor mehreren
Jahren als Neupensionierte mit
zu hohenRentenversprechen in
dendrittenLebensabschnitt ge-
schickt wurden. Rund 7Milliar-
den Franken werden auf diese
Weise Jahr für Jahr von den Be-
rufstätigensystemwidrig zuden
Rentnernumverteilt, rechneten
im Frühling BVG-Experten vor.
«Zuzeigen,wie sichdieUmver-
teilungauf jedenEinzelnenaus-
wirkt, gehört zurTransparenz»,
istOdermatt überzeugt. Zudem
trageeszumVerständnisderZu-
sammenhängebei.Das sei gera-
de mit Blick auf die Volksent-
scheide von Bedeutung, bei
denen es um die Vorsorge geht
(sieheText unten).

DemAlterangepasste
Anlagestrategien
Unklar fiel in der Umfrage die
Meinung zur Pensionskas-
sen-Wahlfreiheit aus. In Nord-
amerika oder in europäischen
Ländern wie zum Beispiel den
Niederlanden können die Be-
rufstätigenzwischenverschiede-
nen staatlich anerkannten Vor-
sorgeanbietern auswählen, die
fürunterschiedlicheAnlagestra-

tegienundRentenangebote ste-
hen. Die befragten Vorsorgeex-
perten lehnen die Wahlfreiheit
mehrheitlich ab, die normalen
Versicherten heissen sie knapp
gut.«VieleAngestellte fürchten,
die Arbeitgeber fühlten sich
nicht mehr für zweite Säule zu-
ständig, wenn ihr Personal bei

verschiedenen Pensionskassen
untergekommen ist», erklärt
Odermatt.TrotzdemsolltenVer-
sicherte nach seiner Meinung
bei einer beruflichen Verände-
rung ihr angespartes Altersgut-
habenbeiderPensionskasseste-
hen lassenkönnen.Sowärendie
Kassen in der Lage, die Vorsor-
gegeldermitBlickaufAltersklas-
senundRisikofähigkeit vielwir-
kungsvoller in zugeschnittenen
Altersstrategien anzulegen.

«Ein Aktienanteil von
100Prozent für jungeVersicher-
temiteinemlangenSparhorizont
undeinemvonvielleicht20Pro-
zent mit jenen, die auf 60 zuge-
hen,wäreeinesinnvolleLebens-
zyklus-Lösung», soOdermatt.

Zinswenderückt
inweiteFerne
EinedeutlicheMehrheitderUm-
frage-Teilnehmerfindet zudem,
GeringverdienerundSelbststän-
digerwerbende sollten besser in
der zweitenSäule integriert sein.
Ein Anliegen, das Bundesrat
Alain Berset indes mit seinen
Vorschlägen nach der geschei-
tertenRentenreformaufgenom-
men hat. Die Umfrage ging im

November2019überdieBühne,
also gut drei Monate vor dem
Corona-Lockdown.Hat sichseit-
her die Situation für die Vorsor-
geeinrichtungen verändert?
Odermatt: «Ja. Die Hoffnung,
dass sie wieder auf absehbare
Zeit mit Zinseinnahmen rech-
nen können, ist durch die Coro-
nakrise aufpraktischnull gesun-
ken.Denndie Staaten stemmen
nun für Milliarden Dollars und
EuroKonjunktur-Hilfsprogram-
me.DieZentralbankendrucken
dafür frisches Geld und die oh-
nehin schonhoheVerschuldung
derStaaten schnelltweiter indie
Höhe.»WürdendieZentralban-
ken in dieser Situation die Zin-
senanheben,wärenvieleLänder
nichtmehr inderLage, für ihren
Schuldendienstaufzukommen.»

Bis Ende 2018 machte sich
die vage Hoffnung auf höhere
Zinsen breit, als die US-ameri-
kanische Fed die Leitzinsen auf
2,5 Prozent anhob. Die Hoff-
nungzerschlug sich indes schon,
bevor sichCovid-19 breitmach-
te. «Wir haben jetzt japanische
Verhältnisse mit vermutlich
noch jahrzehntelangen Tiefst-
zinsen», sagtOdermatt.

Versicherte wünschen sich eine digitale Plattformmit persönlichen Informationen über die drei Vorsorgesäulen. Bild: Getty

JörgOdermatt
Geschäftsführer Pensexpert

«Zuzeigen,wie sich
dieUmverteilung
beidenRenten
auf jedenEinzelnen
auswirkt, gehört
zurTransparenz.»

Pensionskassen-Chef warnt vor «unnötiger Regulierung»
BVG-Reform Die Renten in der
beruflichen Vorsorge sind seit
JahrenunterDruck.Grunddafür
sind sowohl die steigende Le-
benserwartung als auch die an-
haltendschwierigeZinslage.Der
Bundesrat hat deshalb im De-
zember einen Reformvorschlag
in die Vernehmlassung ge-
schickt, andemArbeitgeberver-
band,Gewerkschaftsbundsowie
Travail Suissemitgewirkthaben.
DiewichtigstenEckwerte sind:

– DerMindestumwandlungs-
satz, mit dem das angesparte
Kapital in eineRenteumgewan-

deltwird,wirdvonheute6,8auf
6 Prozent gesenkt.

–DieAltersgutschriftenwerden
angepasst: Von 25 bis 44 Jahren
gibt es eineGutschrift von9Pro-
zent, ab45 Jahren 14Prozent.

–DerKoordinationsabzugwird
von 24885 auf 12443 Franken
halbiert, was besonders tiefere
Löhne besser stellt.

–Neurentnererhalteneinenfixen
monatlichen Rentenzuschlag:
200 Franken für die ersten fünf
Jahrgänge, 150 Franken für die

nächsten fünf, 100 Franken für
die übernächsten fünf.

AmletztenFreitag istdieFrist für
dieVernehmlassungabgelaufen.
Offiziell liegennochkeineErgeb-
nisse vor. Auf Anfrage heisst es
beimBundesamt fürSozialversi-
cherungen, dass «die Auswer-
tungeinigeWochen inAnspruch
nehmen»könnte.Folglich istun-
gewiss, ob der Bundesrat noch
Anpassungen am Reformvor-
schlag vornehmenwird.

Klar istdagegen,dass sichdie
Pensionskassenweiterhingegen
die Vorlage stellen. In einer Ver-

nehmlassungsantwort hatte der
SchweizerischePensionskassen-
verband ASIP jüngst gefordert,
den fixen Zuschlag für alle Neu-
rentner fallenzulassen. Damit
würde,heisst esdarin, innerhalb
der zweiten Säule «eine imUm-
lageverfahren finanzierte Zu-
satzrente eingeführt, die für die
MehrheitderVersicherteneinen
unnötigen Leistungsabbau zur
Folge hätte». Darüber hinaus
schwebtdemASIPeineSenkung
des BVG-Umwandlungssatzes
von 6,8 auf 5,8 Prozent und ein
BeginndesAlterssparensmit 20
anstattmit 25 Jahren vor.

«Die BVG-Reform muss unbe-
dingt vorangetrieben werden»,
pflichtetPeterFries,Vorsitzender
der Geschäftsleitung der Luzer-
ner Pensionskasse PKG, bei.
Denn durch Corona hätten sich
diealtenProblemeweiterakzen-
tuiert. Es gelte aber unter allen
Umständen, weitere Umvertei-
lungen in der zweiten Säule zu
verhindern. «Wichtig ist, jetzt
nicht nochmehr unnötigeRegu-
lierungeneinzuführen»,soFries.
Schliesslich müsse die Reform
auchmehrheitstauglich bleiben.

Gregory Remez

Neuer Leiter
bei der CSS
Luzern Per 15. Juni wirdDavid
Winteler (Bild) neuer Leiter
Vermittler und
Partnerschaften
der CSS Versi-
cherung in Lu-
zern. Winteler,
derMitgliedder
Direktion ist,
löst damit seinen Vorgänger
Urban Rast ab, wie das Unter-
nehmenmitteilt.

Zuletzt war David Winteler
laut der Mitteilung Geschäfts-
führer der Interessengemein-
schaft B2B für Versicherungen
und Broker. Davor war er unter
anderem bei der Comparis-
Gruppe tätig, wo er denAufbau
vonOptimatis verantwortet hat.
Dieser Aufgabe sind unter an-
deremFührungsfunktionenbei
derAllianz Suisse als LeiterBro-
ker, Leiter Financial Services
beimTCS undweitere leitende
Funktionenbei derAxa-Winter-
thur vorausgegangen, so die
Mitteilung. (mim)


